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Geſetz⸗ Sanmlung 


für die 
Kön tglichen Dreubifhen Staaten 


No. 9, 


(No. 607.) Inſtruktion wegen Ausführung des Edikts vom 2 1ſten Juni 1815,, die Vers 
haͤltniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde in der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie betreffend, Vom 30ſten Mai 1820. i 


ö Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


Preußen ꝛc. dc. 


haben durch Unſere Verordnung vom 2 [ſten Juni 1815. die Verhaͤltniſſe der, 
Unſerer Monarchie einverleibten, vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde 
im Allgemeinen beſtimmt. 

Da jedoch die darin klhalkenen Grundſaͤtze bei der Anwendung man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten gefunden, ſo wollen Wir, zur naͤheren Entwickelung 
derſelben und zur vollſtaͤndigen Ausfuͤhrung des, durch ſie und durch den in 
Unfere Verordnung aufgenommenen [aten Artikel der deutſchen Bundesakte 
begruͤndeten, Rechtszuſtandes jener vormals unmittelbaren deutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde, nachdem Wir auch zuvor deren Wuͤnſche und Antraͤge in einer mit 
ihnen gepflogenen Verhandlung . vernommen, Nachſtehendes hierdurch 
feſtſetzen. 

§. I. Als vormals Antnittelde deutſche Reichsſtaͤnde, auf welche 


Unſere Verordnung vom 21ſten Juni 1815. Anwendung findet, ſind zu be⸗ 


trachten: 
I. in der Provinz Weſtphalen: 
1) der Herzog von Aremberg, wegen der Grafſchaft Recklinghauſen; 
2) der Fuͤrſt von Bentheim - Steinfurth, wegen der Grafſchaft Stein⸗ 
furth; 
3) der Fuͤrſt von Bentheim-Rheda, wegen der Herrſchaft Rheda und 
der Grafſchaft Hohen-Limburg; 
4) der Freiherr von Boemmelberg, als Beſitzer der Herrſchaft Gehmen; 
5) der Herzog von Croy, wegen der Herrſchaft Duͤlmen; 5 
6) der Fuͤrſt von Kaunitz Rietberg, wegen der Grafſchaft Rietberg; 
7) der Herzog von Looz-Corswaren, wegen feines Unſerer Monarchie 
einverleibten ſuͤdlichen Antheils von Rheina⸗Wolbeck; 
Jahrgang 1820. IR 8) der 


(Ausgegeben zu Berlin den 22ſten Juni 1820.) 
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8) der Fuͤrſt, vormalige Rheingraf von Salm ⸗Horſtmar, wegen der 
Graͤfſchaft Horſtema 7 a 8 
9) der Fuͤrſt von Salm-Kyrburg, wegen ſeines Antheils an Ahaus 
und Bocholt; . i 
10) der Fuͤrſt von Salm-Salm, wegen feines Antheils an Ahaus und 
Bocholt und wegen der Herrſchaft Anholt; 


8 11) der Fuͤrſt von Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, wegen ſeines 


Antheils an der Grafſchaft Wittgenſtein; 
12) der Fuͤrſt von Sayn⸗Wittgenſtein ⸗Hohenſtein, wegen feines 
Antheils an der Grafſchaft Wittgenſtein. 
II. in der Provinz Niederrhein: 
1) der Fuͤrſt von Solms-Braunfels, wegen der Aemter Braunfels 
und Greifenſtein; 
2) der Fuͤrſt von Solms-Lich und Hohen-Solms, wegen des Amts 
Hohen⸗Solms; 
3) der Fuͤrſt von Wied⸗ Neuwied, wegen der niedern Grafſchaft Wied 
mit Ausnahme des Amts Grenzhauſen; 
40 der Fuͤrſt von Wied-Runkel, wegen der obern Grafſchaft Wied mit 
Ausnahme des Amts Runkel, dann wegen der Aemter Alten⸗ Wied 
und Neuerburg. e 
III. in der Provinz Kleve-Berg: i 
der Fuͤrſt von“ Sayn Wittgenſtein⸗ Berleburg, wegen der 
Herrſchaft Homburg an der Mark. 5 | 


1. Rechts⸗ 2 Di Hohei inetaͤ a 
erer §. 2. Die vorgenannten, Unſerer Hoheit (Souverainetaͤt) als erſte 


Standesher Standesherren unterworfenen, vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde, 
minen ge genießen Für ihre Perfonen und Familien, ſofern ſie zu den Fuͤrſtlichen und 


Graͤflichen Haͤuſern gehören und für ihre ſtandesherrlichen Beſitzungen dieje⸗ 
nigen beſondern Rechte und Vorzuͤge, welche ihnen durch Unſere Verordnung 
vom 21ſten Juni 1815. und durch den in ſelbige aufgenommenen Artikel 14. 


der deutſchen Bundesakte zugeſichert ſind. Dagegen liegen ihnen auch die 
Pflichten ob, welche aus ihrer Unterwerfung unter Unſere Hoheit (Souve⸗ 


rainetaͤt) entſpringen. N s 
Huldigung. §. 3. Die Haͤupter der ſtandesherrlichen Familien haben nicht nur bei 


jeder Königlichen Regierungs-Veraͤnderung, fondern auch bei ihrer Sukzeſſion 


in die Standesherrſchaft, Uns und Unſern Nachfolgern in der Regierung die 
Huldigung zu leiſten. Wird dieſe von Uns und Unſern Nachfolgern unmit⸗ 
telbar eingenommen, fo muß auch die Leiſtung von den Standesherren per⸗ 
ſoͤnlich geſchehen; außerdem koͤnnen ſie dieſelbe mittelſt Einſendung einer Ur⸗ 
kunde nachſtehenden Inhalts an die Behoͤrde, welche mit Einnahme der Hul⸗ 
digung beauftragt wird, ablegen: e i 

N 5 Ich, 


Ich, der unterzeichnete Königlich» Preußifche Standes herr, gelobe und 5 1 

verſpreche hiermit fuͤr mich und alle meine Nachfolger, daß ich Seiner f ei. 

Koͤniglichen Majeſtaͤt ꝛc. de. und Allerhoͤchſtdero Nachfolgern in der Re⸗ 

gierung von wegen meiner Perſon und meiner inlaͤndiſchen ſtandesherr⸗ 

lichen Beſitzungen und Gerechtſame, als meinem rechtmaͤßigen Ober⸗ 

haupte (Souverain) alle ſchuldige Treue, Ehrerbietung und Gehorſam 

unverbruͤchlich leiſten, auch nach meinen Kraͤften alles dasjenige thun 

oder laſſen will, was zur Abwendung Allerhoͤchſtdero Schadens, oder 

zur Beförderung Allerhoͤchſtdero Nutzens dienen kann. ; 

So wahr mir Gott helfe u. ſ. w. 5 i : 
Urkundlich meiner eigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruckten Siegels. 

In vorſtehender Art iſt auch die Huldigung von denjenigen Standes⸗ 
herren nachzuholen, welche ſie noch nicht geleiſtet haben. 8 

$. 4. Zu gehoͤriger Ablegung der Lehnspflicht in allen Veränderungs- Leitung der ö 
fällen, wo es ſich gebührt, find. die Standesherren auch fortan in fo weit ui? Le. 
verpflichtet, als fie noch zu Uns in Lehnsverhaͤltniſſen ſtehen. a 

§. 5. Die Standesherren find ſowohl fuͤr ſich und ihre Familien, als unterwer⸗ 
auch bei Ausübung aller ihnen zuſtehenden Gerechtſame den allgemeinen Lan⸗ bie nee 
desgeſetzen unterworfen. N Tebe. 
$. 6. Die Standesherren und die ebenbuͤrtigen Mitglieder ihrer Fami⸗ Titel und 
lien find berechtigt, die vor Aufloͤſung der deutſchen Reichsverbindung inne⸗ AN 
gehabten Titel und Wappen zu führen, jedoch mit Hinweglaſſung ſolcher 
Worte und Symbole, durch welche einzig ihr Verhaͤltniß zu dem deutſchen 
Reiche, oder ihre vormalige Eigenſchaft reichsſtaͤndiſcher oder reichsunmittel⸗ 
barer regierender Landesherrn, bezeichnet ward. b i 

§. 7. In Abſicht auf das Kanzleizeremoniel, wird aus Unſerm Kabi, Kauer 
net, den Standesherren von Fuͤrſtlichen und Gräflichen Haͤuſern, das Ehren⸗ 5 1 ,,, 
wort: Herr (Herzog, Fuͤrſt, Graf) oder Frau (Herzogin, Fuͤrſtin, Gräfin) . . EEE: 
gegeben und von allen Landesbehörden iſt ſämmtlichen Standesherren unde ,,, 
den Mitgliedern ihrer Familien in den an ſie ergehenden amtlichen Ausferti⸗ e , ber. 
gungen, die ihrer Geburt angemeſſene Kourtoiſte (Durchlaucht, Hochgebohren) = 
zu ertheilen. i 

Außerdem ſollen denſelben bei allen feierlichen. Gelegenheiten, diejeni⸗ 
gen Vorzuͤge zu Theil werden, welche ihrem bevorrechteten Standesverhaͤlt⸗ 
niſſe angemeſſen ſind. Er > 

§. 8. Den, die Standesherrlichkeit ausuͤbenden Haͤuptern ſtandesherr⸗ 4 
licher Familien von Fuͤrſtlichen oder Graͤflichen Haͤuſern, ſo auch den, die 
Standesherrlichkeit verwaltenden muͤtterlichen oder agnatiſchen Hauptvormuͤn⸗ } 
dern oder Adminiſtratoren, bleibt unbenommen, in ihren Kanzleiſchreiben, 8 4 
Vollmachten und andern offenen Erklärungen, wenn folche nicht an Unſere f 
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Hofſtaats⸗ und Militairbehoͤrden gerichtet find, von ſich in der mehrfachen 


Perſon durch Wir und Uns zu ſprechen. 
Ai en ek $. 9. In den ſtandesherrlichen Bezirken kann in dem Kirchengebet, 
nach Uns und den Mitgliedern Unſers Hauſes, auch des Standesherrn und 
ſeiner Familie Erwaͤhnung geſchehen. Dem gemaͤß wird die Gebetsformel 
von Unſerer geiſtlichen Oberbehoͤrde beſtimmt werden. Er 
Deffentliche H. 10. Auch kann daſelbſt öffentliche Trauer ſtatt finden, nach dem 


Trauen. Ableben des Standesherrn, ſeiner Gemahlin und ſeines vermuthlichen Nach— 
f folgers, mittelſt Trauergelaͤuts und Unterbleibung oͤffentlicher Luſtbarkeiten. 
Ehrenwache. H. II. Den Haͤuptern der ſtandesherrlichen Familien ſteht frei, inner- 
halb ihres ſtandesherrlichen Bezirks aus ihren Privateinfünften Ehrenwachen 
zu unterhalten, welche jedoch dadurch von der allgemeinen Militairpflicht nicht 

8 befreiet werden. 8 e 
120 fel §. 12. Die Standesherren und die Mitglieder ihrer Familien genießen 
balts. die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zum deutſchen Bunde 


— gehörigen oder mit demſelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen, 
Etemtionen H. 13. Sie und die Mitglieder ihrer Familien haben die Befreiung 


der Standes⸗ 


e a) von aller Militairpflichtigkeit, 


Ae ite b) von ordentlichen Perſonalſteuern jeder Art, aber nicht 
Familien. e) von indirekten Steuern, denen ſie innerhalb und außerhalb ihrer ſtan⸗ 
i desherrlichen Bezirke gleich andern Landeseinwohnern unterworfen ſind. 
Von dem Erbſchaftsſtempel ſind ſie jedoch bei Sukzeſſionen in die Stan⸗ 
desherrſchaft, welche in der Familie Statt finden, unbedingt, bel andern 
Erbſchaften oder Vermaͤchtniſſen aber nur in ſofern befreit, als dieſe 
innerhalb der Standesherrſchaft ihnen zufallen. a 
ne $ 14. Fuͤr Civilſtreitigkeiten haben die Standesherren und die 


fachen. Mitglieder ihrer Familien, einen privilegirten Gerichtsſtand, dergeſtalt, daß 


in ihren perſoͤnlichen Rechtsſachen, desgleichen in ſolchen, welche ihre ſtandes⸗ 
herrlichen Beſitzungen oder die dieſen anklebenden Gerechtſame betreffen, das⸗ 
jenige Oberlandesgericht kompetent iſt, in deſſen Gerichtsſprengel ſie in Hinſicht 
auf ihren Wohnort, oder nach den übrigen, bei der Sache eintretenden Ver⸗ 
haͤltniſſen, zufolge der Landesgeſetze, gehören. i 

§. 15. Standesherren find niemals aus dem Grunde allein, weil fie 
in Unſerer Monarchie eine Standesherrſchaft beſitzen, vor den hieſigen Gerich⸗ 


ten in blos perſoͤnlichen Angelegenheiten Recht zu nehmen verbunden. Dagegen 


find fie, im Falle fie in mehreren Bundesſtaaten ſtaͤndesherrliche Beſitzungen 
oder einen auf andere Art geſetzmaͤßig begründeten, mehrfachen Perfonal: Ge: 


richtsſtand haben, nach erlangter Volljaͤhrigkeit verpflichtet, vor dem Ober⸗ 


landesgerichte, in deſſen Bezirke die Standesherrſchaft gelegen iſt, zu erklaͤren, 
welchen in- oder auslaͤndiſchen Ort ſie als ihren Wohnſitz betrachtet haben wollen. 
5 . 5 i H. 16. 


F. 16. Gewillkuͤhrte und teſtamentliche, inſonderheit Stamm⸗ oder 
Familienaustraͤge, find in Civilſtreitigkeiten der Mitglieder einer ſtandesherr⸗ 
lichen Familie unter ſich nur in ſofern kompetent, als diejenigen Verfuͤgungen, 
worin ſolche feſtgeſetzt ſind, Unſere Beſtaͤtigung erhalten haben. 


F. 17. In peinlichen Sachen, mit Ausnahme der in Unſerm Dienſte pennen 


begangenen Verbrechen, genießen die Haͤupter der ſtandesherrlichen Familien, Sachen: 


ſofern ſie nicht den Gerichtsſtand eines Oberlandesgerichts vorziehen, einen eder 19 


privilegirten Gerichtsſtand vor Austraͤgen und es findet dabei folgendes Ver- lien. 
fahren ſtatt: ö — f a 
a) die Unterſuchung gebuͤhrt dem Oberlandesgerichte, welches nach den Lan⸗ 
desgeſetzen kompetent iſt, und wird von einem durch das Praͤſidium zu 
ernennenden Mitgliede, unter Vorſitz des Praͤſidenten oder eines Direk⸗ 
tors, gefuͤhrt. ER et 
b) Die ordentlichen Kriminalgerichte und Polizeibehoͤrden jeden Orts ſind 
befugt und verpflichtet, wo nach den Geſetzen uͤberhaupt ein hinreichender 
Grund dazu vorhanden iſt, ſich des Angeſchuldigten auf eine dem Stande 
der Perſon angemeſſene Weiſe zu verſichern. Sie muͤſſen jedoch hiervon 
ohne Verzug dem Oberlandesgericht ihres Bezirks Anzeige machen und 
dieſes hat innerhalb dreimal vier und zwanzig Stunden, nach erhaltener 
Anzeige, tiber die Rechtmaͤßigkeit der Haft und über die Einleitung des 
peinlichen Verfahrens, einen Beſchluß zu faſſen. 5 
c) Von dem Augenblick an, wo die Verhaftnehmung fuͤr rechtmaͤßig erkannt 
iſt, bis zur völligen Wiedereinſetzung des Angeſchuldigten in ſeinen vo⸗ 
rigen Stand oder bis zu feinem Ableben, gebührt die Ausübung der 
ſtandesherrlichen Gerechtſame dem vermuthlichen Nachfolger, 
oder, wenn dieſer hieran verhindert iſt, dem naͤchſten Agnaten, in deren 
Ermangelung einem von Uns zu ernennenden Adminiſtrator. Die Ver⸗ 
mögens verwaltung kommt in einem ſolchen Falle demjenigen zu, 
welchen die Familienſtatute, wo aber dieſe nichts daruͤber enthalten, die 
Landesgeſetze beſtimmen. a 


d) Nach geſchloſſener Unterſuchung werden die Akten an Unſer Juſtizmini⸗ 


ſterium geſendet. Dieſes bringt zehn ebenbuͤrtige Standesgenoſſen, oder 
in deren Ermangelung, Perſonen, die ihnen an Rang oder Geburt am 
naͤchſten ſtehen, dem Angeſchuldigten in Vorſchlag, von welchen dieſer a 
innerhalb vier und zwanzig Stunden nach geinachter Vorlegung, fuͤnf i 
auswaͤhlt. Die Ausgewaͤhlten werden von Uns mitrelft Käbinetsbefehls a 
zur Abhaltung des Austrägalgerichts nach Berlin berufen. 4 
e) Unſer Juſtizminiſter, welcher in dem Austragalgericht den Vorſitz führen = 
ſoll, verſammelt die einberufenen Austräͤgalrichter, nimmt zuvoͤrderſt 
von ihnen auf Gewiſſen und Ehre das Verſprechen zu ſorgfaͤltigſter Er⸗ 
5 5 waͤgung 
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waͤgung der Sache und vollkommener Unpartheilichkeit in der Abſtim⸗ 
mung, laͤßt ſodann durch zwei von ihm zu Referenten und Korreferenten 
ernannte, auf die Juſtiz verpflichtete Raͤthe, die Sache aktenmaͤßig 
und mit beigefuͤgtem Rechtsgutachten vortragen, ſammelt die Stimmen 
der Richter, zu welchen jedoch weder der Vorſitzende noch die beiden 
Referenten gezaͤhlt werden, nach ihrer durch das perſoͤnliche Lebensalter 
eines jeden beſtimmten Sitzordnung und bildet hieraus nach der Stim⸗ 
menmehrheit als Beſchluß das Endurthel, welches von den Austraͤgal⸗ 
richtern zu unterzeichnen und von dem Vorſitzenden zu beglaubigen iſt. 
f) Durch dieſes Endurthel kann in keinem Falle eine Konfiskation der ſtan⸗ 
desherrlichen Beſitzungen des Angeſchuldigten verfuͤgt werden, ſondern 
wo auch dieſe nach den beſtehenden Geſetzen erkannt werden muͤßte, fin⸗ 
det nur die Sequeſtration derſelben auf ſeine Lebenszeit und zwar zum 
Vortheil derjenigen, welche derſelbe zu ernaͤhren verbunden iſt und zur 
Tilgung ſeiner Schulden, ſtatt. Pe 
Der Ueberſchuß gehört zu feinem kuͤnftigen Nachlaß. ‘ 
9) Vor der Publikation und Vollziehung, die vor das Oberlandesgericht 
gehoͤren, welches die Unterſuchung gefuͤhrt hat, iſt das Urthel jedesmal 
zu Unſerer Beſtaͤtigung vorzulegen. Finden Wir Uns veranlaßt, die 
Strafe zu mildern oder den Angeſchuldigten ganz zu begnadigen, ſo iſt 
dies dem letztern gleichzeitig mit der Publikation des Urthels bekannt zu 
machen. 8 a 
Gegen das publizirte Urthel des Austraͤgalgerichts findet keine weitere 
Inſtanz Statt. Hat jedoch der Angeſchuldigte ſtatt eines Austraͤgalge⸗ 
richts, den Gerichtsſtand vor einem Oberlandesgerichte gewaͤhlt, ſo wird 
in den gegen deſſen Ausſpruch geſetzlich zulaͤſſigen Rechtsmitteln nichts 
geaͤndert. 12127 7 
b) der übri⸗ H. 18. Was den Gerichtsſtand der Mitglieder einer ftandesherrlichen 
3270 99 Familie außer dem Familienhaupte in peinlichen Rechts ſachen betrifft, fo genießen 
Sarin dieſe, Militairverbrechen ausgenommen, denſelben privilegirten Gerichtsſtand 
vor dem Oberlandesgerichte, wie in buͤrgerlichen Rechtshaͤndeln. In Hinſicht auf 
bloße Verhaftung gilt auch bei ihnen alles, was oben in Anſehung der Haͤup⸗ 
ter ſtanderherrlicher Familien feſtgeſetzt iſt. 
Gerichtuwar⸗ F. 19. Anlangend die Gerichtsbarkeit in nicht ſtreitigen Sachen der 
ſreitigen Standesherren und der Mitglieder ihrer Familien, ſo iſt 
Staßdesher. 2) die obervormundſchaftliche Behörde, für einen Standesherrn und die 


h 
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weit und Det ebenbürtigen Mitglieder feiner Familie dasjenige Oberlandesgericht, in 
ihrer Famt⸗ deſſen Bezirke die Standesherrſchaft gelegen iſt und wenn ein Standes⸗ 
lien. 


herr mehrere einlaͤndiſche Standes herrſchaften beſitzt, dasjenige, in deſ⸗ 
ſen Bezirke der verſtorbene Vater des zu bevormundenden zugleich ſeinen 
a : ö N Wohn⸗ 
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Wohnſitz gewählt hatte ($. 15.), ohne Ruͤckſicht auf auslaͤndiſchen Guͤ⸗ 
terbeſitz und etwanige Bevormundung „„ 

Das vormundſchaftliche Patent wird von dem Juſtizminiſterium aus⸗ 
gefertiget und von Uns vollzogen. Die Grundſaͤtze der Bevormundung, 
der vormundſchaftlichen Verwaltung und der Aufficht über dieſe, find 
zuvörderſt aus den noch beſtehenden oder kuͤnftig unter Unſerer Genehmi⸗ 
gung zu errichtenden Familienvertraͤgen, auch aus dem nachzuweiſenden 
Familienherkommen, in deren Ermangelung aber, aus den Landesge⸗ 
ſetzen zu ſchoͤpfen. f i 

Wo von Obrigkeitswegen die Ernennung eines Vormunds geſchehen 
muß, erfolgt dieſelbe von Uns unmittelbar auf den Antrag des Juſtiz⸗ 

miniſters. 5 f 
In Faͤllen einer Erbvertheilung unter Mitgliedern der ſtandesherrlichen 
Familie, bleibt die Auseinanderſetzung, ſo lange deshalb kein Rechtsſtreit 
entſteht, dem Haupt der Familie vorbehalten. Die Verſiegelung, wo 
ſolche noͤthig iſt, geſchieht in der Standesherrſchaft von ihrer naͤchſten 
Gerichtsbehoͤrde, außerhalb derſelben von derjenigen des Orts, welche 
nach den Geſetzen dazu befugt iſt. Die Entſiegelung und Inventur ge⸗ 
hoͤrt uͤberall vor diejenige Gerichtsbehoͤrde, welche das Familienhaupt 


45 


NA 


Landesgeſetze die Wahl der gerichtlichen Behörde den Intereſſenten nicht 
uͤberlaſſen, iſt in Beziehung auf die Standesherren und deren Familien 
dasjenige Oberlandesgericht. kompetent, vor welches die Sache nach den 

Landesgeſetzen gehoͤrt. 5 5 

d) Die ſtandesherrlichen Beſitzungen werden in das Hypothekenbuch des 
Oberlandesgerichts eingetragen, unter welchem fie gelegen find. 


§. 20. In Polizeiſachen find die Standesherren und die Mitglieder unterorde 

ihrer Familien verpflichtet, während ihres Aufenthalts innerhalb ihres ſtan— ee 

desherrlichen Bezirks nur nach den Anordnungen der Provinzialregierung, bei 8 

einem Aufenthalte außerhalb deſſelben aber auch nach den Anordnungen der 

Polizeibehoͤrde des Orts ſich zu richten. 5 

$. 21. Nach den Grundſaͤtzen der früheren deutſchen Verfaſſung, follen ee 
nicht nur die noch beſtehenden Familienvertraͤge der ſtandesherrlichen Haͤuſer Standeher⸗ 
aufrecht erhalten werden, ſondern es ſoll auch dieſen die Befugniß zuſtehen, en. 
fernerhin Verfügungen über ihre Familienverhaͤltniſſe und Güter zu treffen. 
Jene Familienvertraͤge und dieſe Verfügungen bedürfen jedoch, ehe ſie eine 
vor den Gerichten verbindliche Kraft erhalten, Unſere Genehmigung, welche 
Wir ihnen, auf vorhergegangene Begutachtung der Provinzialregierung und 
5 nach 


N dazu erwaͤhlt. | 
c) In allen Gegenſtaͤnden der freiwilligen Gerichtsbarkeit, in welchen die 


nach den Umſtaͤnden auch des Oberlandesgerichts, nicht verſagen werden, ſofern 
weder gegen die Rechte dritter Perſonen, noch auch gegen die Landesgeſetze 


etwas darin enthalten iſt. So weit es erforderlich iſt, ſoll der Inhalt der⸗ 
ſelben durch Unſere Landesbehoͤrden zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung 
gebracht werden. 


u, Rechts⸗ F. 22. Den Standesherren und ihren Familien bleiben in Abſicht auf 


Hal 
nenn ihre Beſitzungen, a alle diejenigen Rechte und Vorzuͤge, welche aus ihrem Ei⸗ 


fee. genthum und aus deſſen ungeſtoͤrtem Genuſſe herruͤhren. 


5 oo em Dahin gehört befonders, fofern die Lehnsverbindung noch beſteht, bei 
uͤnfte. ihren inlaͤndiſchen Privataktiolehen die Lehnherrlichkeit, bei ihren inlaͤndiſchen 
. Privatpaſſivlehen das nutzbare Eigenthum, ſammt den damit verbundenen 
Rechten. Was diejenigen Lehnverhaͤltniſſe betrifft, in welchen ehehin einzelne 
Standesherren zu Kaiſer und Reich ſtanden, ſo ſind ſolche bei Vorderlehen 
der Standesherren als aufgehoben, hingegen bei inlaͤndiſchen Reichsafterlehen 
der Standesherren, Aktiv- und Paſſivlehen, ſo weit dieſe 1 nicht 

allodifizirt worden ſind, als fortdauernd zu betrachten. 
1 §. 23. Den Standesherren bleibt in ihren ſtandesherrlichen Bezirken 


Sch ge die Benutzung jeder Art der Jagd⸗ und Fiſchereigerechtigkeit, der Bergwerke, 


deere der Huͤtten- und Hammerwerke, ſo weit ſie ihnen bereits zuſteht, jedoch muß 4 


dieſelbe nach den Landesgeſetzen und den für deren Ausführung ergehenden 
Anordnungen der obern Staatsbehoͤrden geſchehen, auch darf dem Staate der 
durch Unſer Edikt vom 21ſten Juni 1815. vorbehaltene Vorkauf nicht ver⸗ 
weigert werden. 


9 8 $. 24. Die Standesherren genießen bei ihren Domainen ohne Unter⸗ 
mainen. ſchied, ob dieſelben in Domanialgrundſtuͤcken oder Gefaͤllen beſtehen, wenn 
ſie ſchon vor Aufloͤſung des deutſchen Reichs zu ihrem nunmehr ſtandesherr⸗ 
lichen Stamm- oder Familiengute gehört haben und von ihnen ſteuerfrei be⸗ 


ſeſſen worden find, die gaͤnzliche Befreiung von ordentlichen Grundſteuern. 


Dieſe Befreiung findet auch auf die außerhalb des ſtandesherrlichen Bezirks 
gelegene Domanialgrundſtuͤcke und Gefälle Anwendung, wenn die vorbemerkten 
Bedingungen dabei vorhanden ſind; iſt nicht auszumitteln, ob die Domainen 


dieſer Art vor Auflöfung des deutſchen Reichs zu ihrem Stammgute gehört 
haben, ſo ſoll dies im Zweifel zu Gunſten der Standesherren vermutet werden. 


Die Befreiung findet dagegen nicht ſtatt: 


a) bei Guͤtern und Gefaͤllen der Standesherren, welche vor Auflösung des 


deutſchen Reichs nicht zu ihrem Stammgute gehoͤrt, oder welche ſie ert 
nach jener Aufloͤſung erworben haben. 

b) Auch kommt ſie den Beſitzern ihrer in fremde Haͤnde gegebenen Lehnguͤter, 
Erbleih- und Erbpachtguͤter, 5 weit dieſelben von ihrem dinglichen 


Rechte 


Teen 


zutragen. 
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„„ E N 
Rechte oder ihrer Nutzung an jenen Guͤtern Grundſteuer zu entrichten 
haben, nicht zu ſtatten. i i - 
Die Standesherren bleiben verpflichtet, von ihren Domainen zu außer- 
ordentlichen Steuern, namentlich zu Kriegesſteuern, verhaͤltnißmaͤßig bei⸗ 


$. 25. Die grundherrlichen oder Patrimonial⸗Abgaben, ſowohl Geldhe⸗ 


Grund⸗ oder 


atrimonial⸗ 


bungen als auch Naturallieferungen, beſtehend in Gutsrekognitionen, Grund⸗ oder Herrliche Ge⸗ 


Bodenzinſen, Renten, Guͤlten, Zehnten, desgleichen Neubruch- oder Noval⸗* 
zehnten bei kuͤnftigen Urbarmachungen in ſolchen Bezirken, wo der Standes⸗ 
herr Univerſalzehntberechtigter iſt, und dergleichen, ſind den Standesherren von 
ihren Patrimonialpflichtigen fernerhin zu entrichten, ſofern ſolche nicht ſeit 
Auflöſung des deutſchen Reichs durch Vertrag, Urthel, Verjährung oder aus: 
druͤckliches Geſetz aufgehoben worden. 

Wo von der ehemaligen franzöſiſchen, weſtphaͤliſchen oder bergiſchen 
Regierung, desgleichen in den von Naſſau und Heſſen⸗Darmſtadt abgetrete⸗ 
nen Landestheilen, durch die Geſetzgebung der vorigen Regierung, grundherr— 
liche Abgaben oder Dienſte ohne Entſchaͤdigung der Berechtigten aufgehoben 
oder erlaſſen worden ſind, da koͤnnen in Beziehung auf einen Verluſt, wel⸗ 
chen die Standesherren erlitten haben, keine andern Grundfäge eintreten, 
als welche wegen eines aͤhnlichen Verluſtes bei Unſern Domainen oder allge⸗ 
mein bei allen Grundherren zur Anwendung kommen. Dagegen ſollen die 
Standesherren auf die Abzüge, welche ihnen ihre Patrimonialpflichtigen an den 
Domanialgefaͤllen, wovon ſie die Steuerfreiheit genießen, wegen der ſeit dem 
Eintritt der Mediatiſirung neu auferlegten Steuern geſetzlich zu machen be⸗ 
rechtiget find, aus Unſern Staatskaſſen entſchaͤdiget werden. 

§. 26. Die in ihren ſtandesherrlichen Bezirken und in ihren Domai⸗ 


oder abwechſelnd beſtimmt ſind, nebſt den dazu gehoͤrigen Nebengebaͤuden, } 


echtſame. 


Befreiung 


nen gelegenen Schlöffer oder Haͤuſer, welche zu ihrem Wohnſitz für beſtaͤndig 58 


er Standes⸗ 
erren von 


Einquartie⸗ 


ſind frei von Einquartierung. ö rung. 
$. 27. Alle indirekten Steuern werden von den, durch Unſere Behoͤr⸗ Serum 


Abſicht derjenigen direkten Steuern, welche zur Zeit der Publikation Unſers 
Edikts vom 2ıften Juni 1815. ſchon beſtanden haben, geſchieht die Erhe⸗ 
bung unbeſchadet und mit Vorbehalt jeder kuͤnftigen Aenderung in der innern 
Steuerverfaſſung von den Standesherren durch die von ihnen zu beſtellenden 
Einnehmer. Es treten hiebei, desgleichen wegen Verwendung dieſer Steuern, 

folgende beſondere Grundſaͤtze ein: N 
a) Die Erhebung der Steuern im ſtandesherrlichen Bezirke geſchieht in einer 
übereinftimmenden Form der Verwaltung wie in dem Uns unmittelbar 
unterworfenen Gebiete. Es muͤſſen daher die Einnehmer, welche die 
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Jahrgang 1920, i N Stan⸗ 


irek 


den beſtellten Einnehmern erhoben und fließen auch in Unſere Kaſſen. In Steuern. 


Gerichts⸗ 
nutzungen. 


Genuß der 


Dispenſa⸗ 
tions und 


Konzeſſions⸗ 


Gelder. 


— 


Standesherren beſtellen Unſerer Finanz 1 dieſelbe Qualifikation 
nachweiſen und Kaution leiſten, wie diejenigen, welche von ihr unmittel⸗ 
bar ernannt werden; deshalb ſind ſie auch der Provinzialregierung zur 
Beſtaͤtigung vorzuſchlagen. Die Aufſicht und Kontrolle dieſer verſchie⸗ 
denen Einnehmer ſteht dem Landrath des Kreiſes zu. 

b) Das jaͤhrliche Einkommen an jenen direkten Steuern iſt alſo zu veiwenden 


1) Zuerſt iſt daraus die Entſchaͤdigungsrente zu berichtigen, welche ein 


oder der andere Standesherr, in Gemaͤßheit der fruͤheren Auseinan⸗ 


derſetzung mit feinem vormaligen Souverain, oder vermoͤge Unſeres, 
Edikts vom 2 75ſten Juni 1815., oder der gegenwärtigen Inſtruktion, 


etwa zu fordern hat; ferner ſoll 
2) die jaͤhrliche Verzinſung und die allmählige Tilgung der auf den ſtan⸗ 
desherrlichen Bezirk uͤbernommenen Staatsſchuld daraus erfolgen; 


3) iſt der Bedarf auszumitteln, welchen außer den Koſten der Steuer⸗ 


erhebung, die Verwaltung der Juſtiz und der Polizei, desgleichen 
die Aufſicht über Kirchen und Schulen, im ſtandesherrlichen Bezirke, 
verglichen mit einem aͤhnlichen Uns unmittelbar unterworfenen Ge⸗ 


biete deſſelben Regierungs bezirks nach einem billigen Anſchlage fordert 
und dieſer den Staͤndesherren ebenfalls auf die direkten Steuern 


anzuweiſen. 


0 Bleibt nach Abzug dieſer Verwendungen noch ein Ueberſchus an di⸗ 
rekten Steuern, fo muß derſelbe zu der Regierungs-Hauptkaſſe abge⸗ 


fuͤhrt werden, reicht aber die Einnahme nicht zu, ſo iſt das Fehlende 


aus den uͤbrigen, von dem ſtandesherrlichen Bezirke in die Regie⸗ 
rrungs⸗Hauptkaſſe fließenden Einkuͤnften zuzuſchießen. Zu dieſem Ende 


muß ein foͤrmlicher Etat mit jedem Standesherrn angelegt werden. 
F. 28. Wenn über die Frage: ob eine noch beſtehende Abgabe grund⸗ 


herrlich ſey, oder die Natur einer Steuer habe? zwiſchen Unſern Behoͤrden 


und den Standesherren Streit entſteht und derſelbe in Guͤte nicht zu vermit⸗ 5 
teln iſt, fo ſoll die Sache zur prozeſſualiſchen Erörterung vor die Gerichte 
gewieſen, von dieſen aber im Zweifel fuͤr den Standesherrn entſchieden werden. 


$. 20. Gerichtsnutzungen, welche in der Provinz, wo die Standes⸗ 


herrſchaft gelegen iſt, vorkommen, fallen den Standesherxren Ju, ſofern ſie 


nicht nach den Grundſaͤtzen des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 17. f. 1135 
bis 126. dem Staate oder den Armenkaſſen vorbehalten ſind. Zu den dem 


Staate vorbehaltenen Nutzungen gehören die Fs Strafen, beſon⸗ 
ders in Steuerkontraventionsſachen. 


$. 30. Die Standesherren beziehen die geſetlich zulaͤſſigen Oisvenf a⸗ 
tions⸗ und Konzeſſionsgelder, 5 weit ſie vermoͤge der ihnen zuſtehenden Aus 
i ; as 
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übung von Polizei- und Konſiſtorial⸗Rechten, nach Inhalt der Landes 
geſetze, Dispenſationen und Konzeſſionen zu ertheilen befugt ſind. . 
f F. 31. Hat ein Standesherr Bruͤckengeld, Pflaſter,, Wege» oder Braten 
Chauſſeegeld und aͤhnliche zur Unterhaltung öffentlicher Anſtalten beſtimmte ie 
Abgaben hergebracht, oder wird er kuͤnftig dazu berechtiget, fo iſt der Ertrag 8 
dieſer Abgabe zun aͤchſt zu dem beſtimmten Zwecke zu verwenden. Von dieſen 
Abgaben iſt der Standesherr für ſich und die Mitglieder feiner Familie inner⸗ 
halb des ſtandesherrlichen Bezirks befreit, wenn er dieſelben auch nicht bezieht. 
„ . 32 Es ſteht den Standesherren frei, für ihre Perſon und Familie Rechte der 
in Abſicht aller perſoͤnlichen Beziehungen und Leiſtungen aus der Verbindung 8h in 
mit den Gemeinden auszuſcheiden. f f hung auf 
Auch ſollen die im Kommunalverbande begriffenen Beſitzungen der Stan⸗ ene 
desherren, bei welchen ſie die Befreiung von der ordentlichen Grundſteuer 5 
| nießen, in Abſicht aller Kommunalrechte und Verbindlichkeiten, fo weit nicht 
. Vertraͤge oder ergangene Judikate ein Anderes beſonders feſtſetzen, den Königs 
= 19 Domainen derſelben Provinz unter einerlei Verhaͤltniſſen gleich geachtet 
werden. FV d i 
| Wegen der bis zu dem Eintritt dieſer Veränderung in einem und dem 
ö andern Falle etwa ſchon erworbenen Rechte, bleibt die Auseinanderſetzung 
den Intereſſenten vorbehalten. : TEE 5000 
$. 33. Gemeindeabgaben, fo weit ſie in der Lokal⸗, Provinzial- oder 
Allgemeinen Landesverfaſſung gegründet find, fließen in die Kaffe der betref- 
fenden Gemeinde und werden unter ſtandesherrlicher Aufſicht, zum Beſten der 
Gemeinde, verwendet. a 3 . 8 
F. 34. Frohnen⸗ oder Patrimonialdienſte, namentlich Hand» Dienſte der 
und Spanndienſte, desgleichen Gerichtsdienſte und niedere Polizeidienſte, in ſichen fine 
f der vor Aufloͤſung des deutſchen Reichs hergebrachten Art, ſo weit unterdeſſen fafen. h 
durch Vertrag, Urthel, Verjaͤhrung oder Geſetz keine Aufhebung oder Veraͤn⸗ = 
derung erfolgt iſt, haben die ſtandesherrlichen Unterſaſſen ihrer Standesherr⸗ 
ſchaft Gemeindedienſte, den Gemeinden wozu fie gehoͤren, Staats⸗ 
dienſte, allein Uns, auf die Anordnung Unſerer Behörden, zu leiſten. N 
F. 35. In Abſicht auf Erhebung und Beitreibung der von den Stan⸗ Rechte der 
desherren zu beziehenden Steuern, Nutzungen und Abgaben, wie auch ihrer N 
liquiden Domalnengefaͤlle, bei letztern jedoch nur auf einen, zweijaͤhrigen Ruͤck⸗ zen debt 
ſtand, desgleichen zu ordnungsmaͤßiger Benutzung der ihnen zu leiſtenden lie bung 
Lehn, Frohn⸗ und Gerichtsdienſte, genießen die ſtandesherrlichen Bez 10 
| hoͤrden bei gleichen Pflichten, dieſelben Rechte, welche Unſern für die Bezie⸗ künfte. 
8 hung ſolcher Abgaben und Dienſte angeordneten Behörden zukommen. A Ä 
| . In Rechtsſtreitigkeiten eines Standesherrn mit feinen Doma⸗ b; In usage | 
nleialpächtern, Abgabe oder eee und Glaͤubigern tg beiden 


| 750 5 fon 
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Nechtsſtrei⸗ ren amtlichen Wirkungskreis die Sache einſchlaͤgt, für ihn als Haupt⸗ oder 
igfeiien. Nebenpartheien gerichtlich auftreten. Dieſe beduͤrfen hierzu keiner beſondern 


Hein algemeines $: 37. Die ſtandesherrlichen Unterſaſſen haben als Landesunterthanen 
ee ele neden dun. Uns und Unſern Nachfolgern in der Regierung in derſelben Art, wie die 
erbe, besberlihen übrigen Einwohner der Provinz, die Huldigung zu leiſten. Bei Aufnahme 
au, neuer Unterſaſſen und fo oft eine Veränderung in der Perſon des zur Aus⸗ 
8 uͤbung der Standesherrlichkeit berechtigten Haupts der Familie erfolgt, kann 
aber auch ein Standesherr von feinen Unterſaſſen die Unterſaſſenpflicht in fol⸗ 

gender Art ſich angeloben laſſen: N 8 
daß fie naͤchſt der Uns, als ihrem regierenden Landesherrn ſchuldigen 
Unterthanenpflicht dem (Namen) Standesherrn, als ihrer ſtandesherr⸗ 


durch die den Anordnungen der betreffenden Oberbehoͤrden unter deren Aufſicht zu. 
enandesher⸗ Dieſe Rechte find folgende: a f i 5 
1 bande $. 39. Es gebuͤhrt ihnen in ihren Standesherrſchaften die Ausuͤbung 
e cen „der peinlichen, desgleichen auch der polizeilichen und der Forſtgerichts⸗ 
5 barkeit, wo dieſe beſonders beſtehen. Koͤnigliche Beamte und alle Eximirte 
find, wenn fie auch in der Standesherrſchaft wohnen, von der ſtandesherrli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit ausgenommen. a 
ehe $. 40. Diejenigen Standesherren, welche waͤhrend der deutſchen Reichs⸗ 
beiter In⸗ 


tanz. verbindung für ihren jetzt ſtandesherrlichen Bezirk die Rechtspflege auch in 


ben, ſollen, ſofern ſie es verlangen, auch in Zukunft dazu berechtiget ſeyn, 
wenn zu den Koſten fuͤr das Behufs der zweiten Inſtanz zu beſtellende Kolle⸗ 
gium, welche durch die Sporteln und andere Gerichtsnutzungen nicht aufkom⸗ 
men, der oben (F. 27. Litt. b. Nr. 3.) angewieſene Fond, neben andern 
daraus zu beſtreitenden Verwaltungskoſten, hinreicht oder ſie das Fehlende 
aus Privatmitteln zuſchießen. Standesherren, die als Agnaten zu Einem 
Hauſe gehören, können auch zu ihrer Erleichterung ein gemeinſchaftliches Ap⸗ 
pellationsgericht fuͤr ihre Standesherrſchaften errichten. a | 
en H. 41. Die ſtandesherrlichen Gerichte erſter Inſtanz muͤſſen minde⸗ 
desherrkichen ſtens aus einem Richter und Aktuar, die ſtandesherrlichen Obergerichte min— 
Gerichte. deſtens aus einem Direktor, zwei Mitgliedern, und einem Beiſitzer, desglei⸗ 


chen 


; : lichen Obrigkeit, gebührende Achtung und Gehorſam jederzeit erweifen. 
wollen. - 
1 $. 38. Den Standesherren ſteht die Ausübung beſtimmter Regierungs⸗ 
ter Negie- rechte, nach den Landesgeſetzen und nach den für deren Ausführung ergehen⸗ 
rungsrechte 


zweiter Inſtanz ohne Widerſpruch der hoͤchſten Reichsgerichte ausgeuͤbt ha⸗ 


darüber ent⸗können diejenigen feiner Domanial⸗, Rent⸗ oder Verwaltungsbehoͤrden, in de⸗ 


herrliche Ce- der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit, ſowohl in ſtreitigen als nicht ſtreitigen Sa⸗ 
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chen aus einem verhaͤltnißmaͤßigen Subalternperſonal beſtehen. Auch haben 
i ſie die Qualifikation nachzuweiſen, wovon die Anſtellung der Richter bei Un⸗ 
ſern Unter⸗ und Obergerichten geſetzlich abhaͤngt. a i 
F. 42. Fuͤr jedes ſtandesherrliche Gericht erſter Inſtanz, wenn kein e 
ſtandesherrliches Appellationsgericht vorhanden iſt, außerdem aber für dieſes, 11 f 
bildet Unſer Oberlandesgericht derſelben Provinz die unmittelbar höhere a, in Civit⸗ 
195 Inſtanz. . s ſachen. 
| Das ſtandesherrliche Obergericht iſt die erſte Inſtanz für die ſtandes⸗ 
herrlichen Beamten, mit Ausnahme des Direktors, der Raͤthe und Beiſitzer 
des Obergerichts, welche ihren Gerichtsſtand auch in erſter Inſtanz bei dem 
Oberlandesgerichte der Provinz haben. Vor dieſem nehmen auch alle ſtan⸗ 
desherrlichen Beamten in erſter Inſtanz Recht, wo kein beſonderes ſtandes⸗ 
herrliches Obergericht gebildet wird. n 
$. 43. In peinlichen Sachen wird das erſte Erkenntniß von dem ſtan⸗ 1 
desherrlichen Obergericht abgefaßt, die zweite Inſtanz iſt vor Unſerm Ober: chen. 
landesgerichte. Exiſtirt aber in einer Standesherrſchaft kein Obergericht, 
ſondern nur ein Untergericht, ſo hat ſelbiges in allen Faͤllen, wo auf eine 
hoͤhere Strafe als vierwoͤchentliches Gefaͤngniß, Funfzig Thaler Geldbuße 
oder eine leichte Zuͤchtigung erkannt wird, das Erkenntniß mit den Akten an 
das vorgeſetzte Oberlandesgericht einzuſenden, welches alsdann nach der Vor⸗ 
fchrift Unſerer Kriminalordnung H. 513. auch in den Provinzen, wo ſelbige 
N noch nicht publizirt iſt, zu verfahren hat. i : 
. 44. Die ſtandesherrlichen Untergerichte ſtehen zunaͤchſt unter der b e 
Aufſicht der ſtandesherrlichen Obergerichte, beide aber unter der Aufſicht nz desherrlichen 
ſeres Oberlandesgerichts, zu deſſen Bezirk fie gehören. | rue 
$. 45. Den Standesherren ſteht ferner in dem ganzen Umfange ihrer Heben he 
ſtandesherrlichen Bezirke, auch über eximirte Perſonen, die niedere e ee 
bis zur Grenze zu, wie ſolche von Unſern Regierungen durch die Landraͤthe 2 
verwaltet wird. Sie üben dieſelbe aus: 5 5 
a) durch Lokal⸗Polizeibeamte in derſelben Art, als es unter gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden unmittelbar in Unſerm Nahmen geſchieht; 5 
b) durch einen Oberbeamten, welcher unter dem Titel eines ſtandesherrli⸗ 
chen Polizei- oder Regierungs-Raths die Aufſicht und Leitung der Lo⸗ 
kal⸗Polizei⸗Aemter fuͤhrt und die Gewalt ausuͤbt, welche Unfern Land⸗ 
rkrlaͤthen zuſteht. ü 
e) Die Aufſicht uber die Stadt⸗ und Dorf⸗Kommunen in den ſtandesherrli⸗ 
chen Bezirken, desgleichen die Konkurrenz der Standesherren bei der 
Wahl und Anſtellung der Vorgeſetzten und Beamten jener Kommunen, 
muß ſich innerhalb derſelben Grenzen halten, welche die bereits beſte⸗ 
henden oder noch zu erlaſſenden Gemeindeordnungen Unſern Regierun⸗ 
gen 


— I ee 
gen und Landraͤthen, ‚in Wiziehung auf die Uns unmittelbar unterwor⸗ 
fenen Gemeinden vorſchreiben. 

Der unter b. gedachte Oberbeamte muß die ee eines Land⸗ 
raths nachweiſen. 

Wollen die Standesherren von der Befugniß zur Anſtellung eines ſol⸗ 
chen Oberbeamten wegen der fuͤr ſeinen Unterhalt erforderlichen Koſten, kei⸗ 


nen Gebrauch machen, ſo geht die demſelben unter b. beigelegte ö 
der Polizei auf Unſern Landrath über. 


$. 46. Die in der Standesherrſchaft fuͤr ausübende innere und aͤuße⸗ 
re Heilkunde und fuͤr Geburtshuͤlfe noͤthigen Beamten, koͤnnen von den Stan⸗ 
desherren, bei vorher nachgewieſener Qualifikation, angeſtellt werden. 

H. 47. Die ſtandesherrlichen Pol izeibehoͤrden ſind in dem Maaße, als 
es im Amte Unſerer denſelben korreſpondirenden unmittelbaren Beamten liegt, 
eben fo befugt als verpflichtet, die zur Ausführung Unſerer Poltzeigeſetze und 
der Polizeiverordnungen Unſerer Oberbehoͤrden noͤthigen Anſtalten zu treffen 
und Befehle zu 1 auch . durch geſezmäßlge Strafen zu 
ahnden. i 

$. 48. Polizeiſtrafen, zu deren Feſtſetzung, und wenn fie in Gelde 
beſtehen, zu deren Erhebung die ſtandesherrlichen Behörden befugt ſind, koͤn⸗ 
nen auch bei vorwaltenden untadelhaften Urſachen von der Standesherrſchaft 
gemildert oder ganz erlaſſen werden. 

Forſtpolizei. F. 40. Die Handhabung der niedern Forſtpolizei, „auch außer den ih⸗ 
nen ausſchließend zugehörigen. Waldungen, in dem ganzen Umfange des ſtan⸗ 
bdesherrlichen Bezirks, gehoͤrt ebenfalls zu den Gerechtſamen der Standesherren. 

a Sie uͤben ſie durch 1 aus, deren Qualifikation Unſerer Pro⸗ 
vinzialregierung nachzuweiſen iſt. In Rückſicht auf Kommunalwaldungen 
muͤſſen auch die ſtandesherrlichen or Die Schranken beobachten, welche 

1 75 — Geſetze Unſern eigenen Behoͤrden vorzeichnen. 
erha ni 


der fandes⸗ H. 50. Der Landrath, welcher Unfere: Gerechtſame verwaltet, i 7555 
| ne befugt an die Etandesherrfchaft oder an deren Polizeibehoͤrden in polizeilichen 
den. Angelegenheiten Verfuͤgungen zu erlaſſen, wohl aber find die letzteren ver⸗ 
ehe pflichtet, ihm auf ſeine Nequifition über alle Gegenſtaͤnde der Polizeiverwal⸗ 
des Kreiſen, tung Auskunft zu geben. Er bleibt das Organ, durch welches die Provin⸗ 
zialregierung von dem Gange und dem Zuſtande dieſes Zweiges der e 


5 tung im ſtandesherrlichen Bezirke Kenntniß nehmen kann. 
ee §. 51. Der ſtandesherrliche Oberbeamte für die Polizeivermaltung, 
regierung, ſteht in derſelben Art unter der Leitung und Aufſicht Unſerer Regierungen, 
wie Unſer Landrath. Es findet daher auch von ſeinen Verfuͤgungen und An⸗ 
ordnungen derſelbe Rekurs Statt. . 


= „ 


ET EN a Det 


— FR — ne 
$. 52. Das Kirchen⸗ Patronatrecht und die Befteltung der Schullehrer ee 
haben die Stan desherren, in ſo weit als ihnen das eine und die andere vor Ge in 
Auflöſung des deutſchen Reichs zuſtand und darin mittlerweile weder zu au aus Kirche, 

Gunſten einer Privatperſon noch der Kirchengemeinde eine Veranderung vor⸗ 0 ; 
gegangen iſt. tungen. 

Den Standesherren gebuͤhrt uberdem im ganzen Umfange ih⸗ 
rer ſtandes herrlichen Bezirke, die Aufſicht über Kirchen, Schulen, Erziehungs⸗ 

anſtalten und milde Stiftungen, inſonderheit über. gewiſſenhafte Verwaltung 
der dieſen Gegenſtaͤnden ai deen Fonds. Dieſe Aufſicht wird von ihnen 
durch beſondere geiſtliche und Schul⸗Juſpektoren ausgeuͤbt. 

Auch iſt ihnen erlaubt, durch Vereinigung derſelben mit dem Oberbe⸗ 
amten, welcher die Polizeiverwaltung fuͤhrt und mit einem Mitgliede des 
ſtandes herrlichen Obergerichts, zu einem kollegialen Betrieb der dahin ein⸗ 
ſchlagenden E Geſchaͤfte, ein beſonderes Konſiſtorium zu bilden. Letzteres, oder 
wo ein beſonderes, Konſiſtorium nicht gebildet wid, der geiſtliche und der 
Schul⸗Inſpektor, darf jedoch 

a) nichts vornehmen, was nach der 2 Dienſtinſtruktion vom 23ſten Oktober ; 
1817. in den Wirkungskreis Unſerer Konſiſtorien oder in katholiſchen „ 

Kirchenſachen, Unſeres Oberpraͤſidenten gehort. Hiebei konnen dieſelben + 

nur in Auftrag und auf Anweiſung Unſeres Konſiſtorii Wel des Ober⸗ 

präſidenten handeln. Der geiſtliche Inſpektor vertritt für den ſtandes⸗ 

herrlichen Bezirk die Stelle des Superintendenten. 

b) Die Befugniſſe der Standesherren und ihrer Ronſiſtorialbehörden, be⸗ 

ſchraͤn? en ſich einzig auf die Gegenſtaͤnde, welche der $. 18. der Negie⸗ 

tungs. Inſtruktion vom 23ſten Oktober 1817. der beſondern Kirchen⸗ 

und Schulkommiſſion zuweiſet. . 

c) Auch hiebei ſtehen fie unter Aufficht 1 7 W d und der 
ebengedachten Kommiſſion, an welche die ſtandesherrliche Konſiſtorialbe⸗ 
hoͤrde zu berichten und von der fie Verfügungen anzunehmen hat. 

d). Dieſe Aufſicht tritt beſonders darin ein, daß die Beſetzung ſaͤmmtlicher 

geiſtlichen und Schullehrer⸗Stellen, desgleichen die Beſtatigung der von 

Privatperſonen dazu erwählten Subjekte, in ſoweit eine und die andere 

den Standesherren zuſteht, nur unter Zuſtünmung Unſerer Verfaſſungs⸗ 5 

maͤßig dazu geeigneten Oberbehoͤrden geſchehen kann. 

F. 54. In Abſicht der Kirchen⸗, Kollegial⸗ oder Sozialrechte bei evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden, kommen auch in den ſtandesherrlichen Bezirken 
die Grundſaͤtze in Anwendung, welche künftig durch die Synodalordnun ig Were 
den fe ſtgeſetzt werden. 

5,55. Sur die Ausu übung der Gerichtsbarkeit der Poliz eiverwaltung Berben 
und der eee, nach Maaßgabe der ene Beſtim der ſtandes⸗ 

mun⸗ 


= 


BE mungen, bilden die Standesherrſchaften zwar eigene Bezirke. Wir behalten 
den Kreiſen, Uns jedoch vor, dieſelben theils unter ſich, theils durch Verbindung mit einem 
REDE Uns unmittelbar unterworfenen Gebiete, wiewohl für die obigen Verwal⸗ 
ee tungszweige als abgeſonderte Territorien beſtehend, zu landraͤthlichen Kreiſen 
gierungs⸗ zu vereinigen, je nachdem ein uͤberwiegendes Intereſſe der hoͤhern Verwal⸗ 
Sort tung oder auch der in dem betreffenden Bezirke wohnenden Unterthanen das 
Eine oder das Andere rathſam macht. Der von Uns beſtellte Landrath uͤbt 
in dem ſtandesherrlichen Bezirke alle den Standesherren in dem Edikte vom 
21ſten Juni 1815. und in der gegenwaͤrtigen Inſtruktion nicht zugetheilte, 
und daher Uns vorbehaltene Regierungsrechte in der verfaſſungsmaͤßigen Ber: 
waltungsordnung aus. Wo er einer Mitwuͤrkung der ſtandesherrlichen Be 
hoͤrden fuͤr dieſen Zweck bedarf, ſind dieſelben verpflichtet, auf die an die 
ſtandesherrliche Oberbehoͤrde von ihm ergehende Requiſition, ihm alle dienſt⸗ 
liche Huͤlfe, wie Unſere ihm unmittelbar untergeordneten Behoͤrden zu leiſten. 


Zu jenen Uns vorbehaltenen Rechten gehören beſonders die Geſchaͤfte, welche 


die Aushebung zu Unſerm Kriegsheer und die Landesdewaffnung im Allgemei⸗ 
nen, ferner die direkten und indirekten Steuern angehen. 


„ Sachen H. 56. Die Publikation Unſerer Geſetze und aller auch auf die ſtan⸗ 


und del Ber- desherrlichen Bezirke anwendbaren Verordnungen Unſerer Oberbehoͤrden, ge⸗ 


ordnungen ſchieht durch die Geſetzſammlung und die Amtsblaͤtter eben ſo fuͤr die Stan⸗ 


vorgeſetzter 


Behörden in desherrſchaften als fuͤr den uͤbrigen Regierungsbezirk, zu welchem fie gehören. 


den ſtandes⸗ 


Seen. Auch haben die ſtandesherrlichen Beamten, wenn dieſe Uns zugleich verpflich⸗ 
Bezirken. tet werden, in denſelben Verhaͤltniſſen als Unſere unmittelbaren Beamten die 
Geſetzſammlung und Amtsblaͤtter auf ihre Koſten zu halten. a 


Verhaͤltniß $. 57. Die Beamten, welche die Standesherren für die Ausuͤbung 
bersliaben aller ihnen überlaffenen untergeordneten Regierungsrechte ernennen, ſind zu⸗ 


Aa e leich als Staatsdiener zu betrachten. Daher = 
a) bedürfen fie alle mit dem Nachweiſe gleicher Qualifikation, auch der 
HBeſtaͤtigung derjenigen Unſerer Behörden, von welchen die Anſtellung Unſerer 
unmittelbaren Beamten gleicher Kathegorie abhaͤngt. Dieſe Beſtaͤtigung iſt 
i nicht noͤthig bei den Subalternen in dem Kanzlei- und Regiſtratur⸗Dienſte; 
pP) ſie werden in ihrem Amts⸗ oder Dienſteide auch Uns vor den Standes⸗ 
herren dahin verpflichtet: f | 
daß fie Uns und allen Unſern Nachfolgern in der Regierung tren, 
gehorſam und unterthaͤnig ſeyn, nach ihren Kraͤften Unſern Schaden 


abwenden und Nutzen befoͤrdern, das ihnen anvertraute Amt nach 


den Landesgeſetzen treu, fleißig und gewiſſenhaft verwalten, die von 
den ihnen vorgeſetzten Behoͤrden ihnen zukommenden Auftraͤge, Be⸗ 


fehle und Weiſungen gehörig vollziehen und die durch Unſer Edikt 
vom 21ſten Juni 1815. und gegenwärtige Inſtruktion feſtgeſtellten 
5 Rechts⸗ 


betrieb förderlich if. Gebühren, welche ihre Behörden beziehen, desg 
Strafen für Polizei⸗, Forſt⸗ und Jagd⸗Vergehen, welche von dieſen feſtgeſetzt 


Standesherrn aus eigenen Mitteln beizuſchießen. 


8 : ee 

Rechtsverhaͤltniſſe überall gebtihrend beachten wollen; auch daß fie 
dem (Namen) Standesherrn als ihrer Standes- und Dienſtherrſchaft, 

fo wie deſſen Nachfolgern, alle ſchuldige Treue und gebuͤhrenden Ge⸗ 

horſam jederzeit erweiſen, deſſelben Beſtes möglichft befoͤrdern, feinen 

Schaden aber abwenden wollen. . Li 

e) In Hinſicht auf Entlaſſung, Verſetzung, Penſionirung, Suspenſion 
und Entſetzung, genießen ſie dieſelben Rechte, wie Unſere fuͤr gleichen 
Zweck angeſtellten Beamten, ſtehen jedoch denjenigen von dieſen, welche 
gleichen Amts-Charakter mit ihnen haben, im Range nach. 

d) Wegen des Beitritts zur allgemeinen Wittwenkaſſe gelten bei ihnen die⸗ 
ſelben Beſtimmungen, wie bei Unſern Stäatsdienern. 

e) In den Verhandlungen ſtandesherrlicher Behoͤrden mit ſolchen Unſerer 
Behoͤrden, die ihnen nicht vorgeſetzt ſind, iſt wechſelſeitig die Form des 
Erſuchens, der Empfehlung und der Mittheilung zu beobachten. 

: H. 58. Eine unmittelbare Einwirkung in die materielle Geſchaftsfuͤh⸗ 

rung ihrer Beamten und Behoͤrden, ſteht den Standesherren nicht zu. Wohl aber 
find fie befugt, von denſelben Auskunft und Bericht zu erfordern, Unordnun⸗ 


gen und Verzoͤgerungen durch ſchriftliche Ermahnungen und Befehle, auch 


durch Ordnungsſtrafen, welche letztere ihnen jedoch gegen die Einnehmer der 
direkten Steuern und gegen richterliche Beamte nicht zukommen, bis zu dem 
Maaße, als Unſere Regierungen ſie androhen und verfuͤgen konnen, entgegen 


8 
18 


zu wirken und alles dasjenige zu veranſtalten, was dem formellen Ge . 
leichen 


werden, koͤnnen ſie auch unmittelbar erlaſſen. 


$ 59. So weit zur Beſtreitung des Aufwands, welcher auf die ei⸗ Aufbrin⸗ 


nem Standesherrn überlaffene obrigkeitliche Verwaltung an Beſoldungen, derte 


der Ausübung 
Penſionen und ſonſtigen Beduͤrfniſſen und Ausgaben zu machen iſt, weder e d 
die beſondern Einnahmen, welche einzelnen Zweigen jener Verwaltung gewid⸗ beide 
met ſind, z. B. die Gerichtsnutzungen, noch auch der oben (27. b. 3.) be⸗ ölen 
ſtimmte Betrag aus den Steuern nicht hinreichen, iſt das Fehlende von dem 


N 


F. 60. Fuͤr ihren Hausſtaat, für die Verwaltung ihrer Domainen, a 
ihrer Lehn= und Patrimonial⸗Gerechtſame, fuͤr alle ihre Familien- und Pri- legenheiten 


vat⸗ Angelegenheiten, koͤnnen die Standesherren aus ihren Mitteln eigene herren des 


Diener anſtellen, bei ihren Gerichten eidlich verpflichten laſſen, auch denſel⸗ 
ben Titel beilegen, welche ihren ſtandesherrlichen Verhaͤltniſſen und dem amt⸗ 
lichen Wirkungskreis der Diener angemeſſen ſind. Auch ſteht ihnen frei, drei 
oder mehrere dieſer Diener fuͤr die Beſorgung der ebengedachten Angelegen⸗ 
heiten in ein Kollegium als Rentkammer oder Domainenkanzlei zu vereinigen. 
Jahrgang 1820. O Will 


IV. Veraͤuße⸗ 
rung der 


Rechte der 


Standes⸗ 
herren und 
zwar 
a. der Eigen⸗ 
thumsrechte. 


„„ 


Will ein Standesherr zu dieſen Geſchaͤften auch eines und des andern ſtan⸗ 
desherrlichen, zugleich für den Staatsdienſt angeſtellten Beamten ſich bedie⸗ 
nen, fo muß zur Vermeidung einer Pflichtenkolliſion, die Genehmigung der 
vorgeſetzten Provinzialbehoͤrde eingeholt werden. ö 
$. 61. Das Verhaͤltniß der im vorigen $. erwaͤhnten Diener zu der 
Dienſtherrſchaft iſt blos privatrechtlich. Ueber gegenſeitige Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten, auch in Abſicht der Entlaſſung und Dienſtveraͤnderung, ent⸗ 
ſcheidet allein der Dienſtvertrag, und wenn daruͤber Streit entſteht, das kom⸗ 
petente Gericht. : a 
$. 62. Veraͤußern kann ein Standesherr feine Eigenthumsrechte 
und die davon herruͤhrenden Einkuͤnfte, namentlich feine Domainen- und Pri⸗ 
vatguͤter, feine Bergwerke, Huͤtten⸗- und Hammerwerke, feine Jagd⸗ und 
Fiſcherei⸗Gerechtigkeit, ſeine Rechte auf Patrimonialabgaben und Patrimo⸗ 
nialdienſte, alſo Grund- und Bodenzinſe, Renten, Guͤlten und Zehnten, 
and⸗ und Spanndienſte, ſeine Patronatrechte, ſeine Erbzins⸗ und Lehns⸗ 
herrlichkeit ꝛe. alles dieſes mit Beobachtung derjenigen Foͤrmlichkeiten, welche 
ſeine Familienverfaſſung, das etwanige Lehnverhaͤltniß und die Landesge⸗ 
ſetze vorſchreiben. > ar 3 2 
Die Befreiung der Domainen und Domainengefaͤlle von ordentlichen 


Steuern, ſo wie diejenige der ſtandesherrlichen Schloͤſſer oder Wohnhäufer 


b der Stan⸗ 
desherrlich⸗ 
keit. 


von Einquartierung, geht auf den neuen Erwerber nur dann uͤber, wenn der⸗ 


ſelbe ein ebenbuͤrtiges Mitglied der Familie des Veraͤußerers iſt. 


§. 63. Was die Veräußerung der Standesherrlichkeit betrifft, 
ſo kann er 
a) dieſelbe an ebenbuͤrtige Mitglieder der Familie des Veraͤußerers unter 
Beobachtung der durch Landesgeſetze, etwaiges Lehnverhaͤltniß und Fa⸗ 
milienverfaſſung gebotenen Foͤrmlichkeiten, ebenfalls mit voller Wirkung 
geſchehen; ſoll aber f 
b) eine ſolche Veraͤußerung an ebenbuͤrtige Mitglieder anderer ſtandesherr⸗ 
lichen Familien gemacht werden, ſo muß, ehe dieſelbe rechtliche Wirkung 
erhaͤlt, in allen Faͤllen Unſere Genehmigung hinzukommen. i 5 


) Erfolgt die Veräußerung der Standesherrlichkeit an ein ebenbuͤrtiges 


Mitglied der ſtandesherrlichen Familie, ſo wird der Veraͤußerer, auch 

in Anſehung aller perſoͤnlichen ſtandesherrlichen Vorrechte, einem bloßen: 
Mitglied der Familie gleich; erfolgt ſie aber ö = 

d) an ein ebenbuͤrtiges Mitglied einer andern ſtandesherrlichen Familie, 

ſo behalten Wir Uns, nach den Umſtaͤnden des beſondern Falls, die: 

nahere Beſtimmung uͤber die Wirkungen der Veräußerung, auf die blos 

durch Unſer Edikt vom 21ſten Juni 1815. begründeten. perf oͤnlichen 

Vorzuͤge des Beraͤußerers und feiner Familie vor. 

ü 064; 


Sag 9 8 
§. 64. In Abſicht der Schulden der Standesherren und ihrer Bezirke ee 
itt die Auseinanderſetzung, wenn ſie nicht bereits geſchehen, nach folgenden mit den 
Grundſaͤtzen zu bewirken: 5 o 5 ee 
a) Perſoͤnliche oder Privatſchulden der Standesherren, desgleichen ihre Schulden der 
Domainen- und Kammerſchulden bleiben ihnen zur Laſt mit dem einer ae 
jeden Schuldforderung zukommenden Rechtsverhaͤltniß. 
b) Die Amts- und Gemeindeſchulden haften auf den Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
Kaſſen. 2 
c) Als Staats- oder Landesſchulden ſind ſolche anzuſehen, welche vor der 
Aufloͤſung des deutſchen Reichs nach ihrer Entſtehung und Verwendung 
zum Beſten des Landes, verfaſſungsmaͤßig auf der Steuerkaſſe hafteten. 
Ihre Verzinſung und Tilgung beruht gegenwaͤrtig auf den aus dem 
ſtandesherrlichen Bezirke aufkommenden direkten und bei deren Unzulaͤng⸗ 
lichkeit, auf den uͤbrigen Steuern. 5 
d) Schulden, die durch Landeskriegskoſten entſtanden ſind, finden in den 
ſtandesherrlichen Bezirken eine gleiche Behandlung, als aͤhnliche Schul⸗ 
den deſſelben Regierungsbezirks. 
e) Schulden, welche durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803. 
auf Entſchaͤdigungsbeſitzungen eines Standesherrn angewieſen ſind, na⸗ 2 
mentlich ſowohl Landes- als Kammerſchulden vormaliger geiſtlicher reichs⸗ 
ſtaͤndiſcher Landesherren und geiſtlicher Korporationen, müffen: mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Inhalt des Reichsdeputationsſchluſſes und der. fpaterhin: 
bis zur Aufloſung des deutſchen Reichs in einzelnen Faͤllen etwa ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge, welchen kein Eintrag. gefchehen. ſoll, nach obigen 
(a — d). Orundjägen behandelt werden. 2 
H Schulden des deutſchen Ordens und des Johanniterordens, welche auf 
eingezogenen Ordensguͤtern haften, fallen den Standesherren zur Laft,, 
wenn ſie die Guͤter eingezogen und beſitzen oder: doch beſeſſen, und ohnen 
weitern Vorbehalt veraͤußert haben. € : 
Entſteht Streit über die Natur der Schulden, und findet keine guͤtliche 
Bereinigung Statt, fo gehört: die Entſcheidung vor die Gerichte, welche, 
wenn das Verhaͤltniß nicht naher aufzuklaͤren iſt, im Zweifel, ob eine 
Schuld als eine dem Standesherrn zur Laſt fallende Kammerſchuld oder 2 
als eine Landesſchuld zu betrachten ſey, zu: Gunſten des Standesherrn: 


erfolgen fol. i 8 

§. 65. Bei der Auseinanderſetzung wegen! der Penſionsanſpruͤche, e 
welche gegenwaͤrtig aus irgend einem Titel erhoben werden,, kommen folgende 
Grundſaͤtze in Anwendung: a, 2 
a); Perſonen die wegen geleiſteter Staatsdienſte in den jetzo Unſerer Hoheit 

unterworfenen ſtandesherrlichen Bezirken, nach den von, Uns erlaſſenen, 

5 Be⸗ 


\ 


ga 
— 


ut 100 ang 


Beſtimmungen, auf eine Penſion Anſpruch machen konnen, empfangen 


dieſelbe aus den in Unſere Kaffe fließenden Einnahmen des ſtandesherr⸗ 


b) 


d) 


lichen Bezirks. | 
Perſonen, welche bei der Verwaltung der Domainen und grundherr⸗ 
lichen Gerechtſame, oder bei der Perſon des Standesherrn oder fuͤr 
deſſen Privatgeſchaͤfte angeſtellt geweſen waren, koͤnnen, wenn ihnen 
überhaupt ein Anſpruch auf Penſion zuſteht, dieſe nur von dem Stan⸗ 
desherrn verlangen. er 

Waren die Dienſte des Penſionsſuchenden gemiſchter Art, fo iſt mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf das fruͤhere korreſpondirende Gehalt nur ein verhaͤltnißmaͤßiger 
Beitrag zur Penſion auf Unſere Staatskaſſen zu uͤbernehmen. 

Die auf dem Reichsdeputationsſchluſſe beruhenden Penſionen, welche 
den Standesherren wegen eingezogener Dom- und anderer geiſtlichen 
Stifter und Kloͤſter, mit Ruͤckſicht auf die davon unterhabenden Beſitzun⸗ 
gen zur Laſt fallen, es moͤgen die Stifter und Klöfter vor oder nach 
Aufloſung des deutſchen Reichs eingezogen ſeyn, muͤſſen vom Iſten No⸗ 
vember 18 13. ab, nach den Grundſaͤtzen des Reichsdeputationsſchluſſes 
von den Standesherren an die Penſionsberechtigten gezahlt werden. Iſt 


in Gemaͤßheit des Reichsdeputationsſchluſſes eine Theilung der Beſitzungen 


einer eingezogenen geiſtlichen Korporation geſchehen, ſo tragen die Stan⸗ 
desherren nur nach Verhaͤltniß des auf ſie gefallenen Antheils zu den 


Penſtonen bei; Streitigkeiten, welche über die Anwendung der Grund⸗ 
faͤtze des Reichsdeputationsſchluſſes zwiſchen den Penſionsberechtigten und 
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den Standesherren oder zwiſchen dieſen und Unſern Fiskus entſtehen, 
gehoͤren, wenn ſie in der Guͤte nicht ausgeglichen werden koͤnnen, zur 
Entſcheidung der Gerichte. 5 a 
Dieſelben Grundſaͤtze (d.) finden wegen der Penſionsanſpruͤche der 
Mitglieder und Angehoͤrigen des deutſchen und Johanniterordens in 
Abſicht der bei der Einziehung in den Beſitz von Standesherren uͤberge⸗ 
gangenen Ordensguͤter Anwendung. : 

Wir tragen Unſerm Staatsminiſterium hierdurch auf, nach dem Inhalt 


der vorſtehenden Inſtruktion, die vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde 
in die vollſtaͤndige Ausuͤbung und in den Genuß aller ihnen zuſtehenden Ge⸗ 
rechtſame einzufuͤhren, zu dem Ende das Weitere mit einem jeden derſelben 
einzuleiten, auch die betreffenden Provinzialbehoͤrden zur genauen Beachtung 
der feſtgeſtellten Rechtsverhaͤltniſſe anzuweiſen. 5 


Gegeben Berlin, den Zoſten Mai 1820. 8 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. a 


C. Fürft v. Hardenberg. v. Altenſtein. v. Kircheiſen. v. Buͤlow. 


v. Schuckmann. v. Lottum. v. Klewiz. v. Schoͤler. 


